
Baumgartner im Schweizer Krimikontext 

 

Kurzfazit: Innerhalb des Schweizer Krimifelds steht Peter Baumgartner klar 

auf der literarischen Seite des Genres. Er gehört zu jener Linie von Autorinnen 

und Autoren, die den Krimi nicht als Plotmaschine, sondern als psychologisch, 

sprachlich und atmosphärisch anspruchsvolle Literatur begreifen – ähnlich 

wie Glauser, Schneider oder Simenon (in seiner Schweizer Phase). Baumgartner 

ist dabei moderner, reflektierter und introspektiver als viele seiner 

Zeitgenossen. 

 

        Wo Baumgartner im Schweizer Krimifeld steht 

1. Die literarische Linie des Schweizer Krimis 

Diese Linie umfasst Autorinnen und Autoren, die den Krimi als Literaturform 

nutzen: 

• Friedrich Glauser – psychologische und soziale Tiefenschärfe 

• Hansjörg Schneider – poetische Alltagsbeobachtung 

• Christine Brand – moderne moralische Ambivalenz 

• Sunil Mann – urbane Identitätsfragen 

Baumgartner fügt sich organisch in diese Tradition ein, aber mit einer eigenen 

Handschrift. 

 

       2. Baumgartners Besonderheiten im Vergleich 

A. Psychologische Präzision 

Baumgartner arbeitet stärker als viele Schweizer Kolleginnen und Kollegen mit 

inneren Konflikten, Wahrnehmungsbrüchen und subtilen Irritationen. 

• Seine Figuren sind Navigatoren durch Unsicherheit, nicht klassische 

Ermittler. 

• Die Spannung entsteht aus Erkenntnislücken, nicht aus Action. 



B. Sprachliche Reflexion 

Er schreibt reflektiert, manchmal fast essayistisch – ein Stil, der ihn klar vom 

klassischen Genrekrimi abhebt. 

• Sprache ist Denkraum, nicht bloß Werkzeug. 

• Das macht ihn literarisch anspruchsvoller als viele populäre Schweizer 

Krimiautoren. 

C. Bern als psychologischer Raum 

Baumgartner nutzt Bern nicht nur als Kulisse, sondern als Atmosphären- und 

Bedeutungsraum. 

• Schneider hat Basel, Mann hat Zürich – Baumgartner hat Bern. 

• Sein Bern ist still, dicht, introspektiv, oft leicht melancholisch. 

 

   3. Position im Schweizer Krimispektrum 

Zwischen Realismus und literarischer Abstraktion 

Baumgartner verbindet zwei Elemente, die selten zusammen auftreten: 

• Authentische Polizeiarbeit (durch berufliche Erfahrung) 

• Literarische Erzähltechnik (Leerstelle, Irritation, psychologische Tiefe) 

Damit steht er zwischen Schneider (realistisch-poetisch) und Glauser 

(psychologisch-sozial), aber mit stärkerer Modernität und Reflexivität. 

Nicht primär kommerziell, sondern literarisch 

Während viele Schweizer Krimis auf Unterhaltung und Serienlogik setzen, 

schreibt Baumgartner Einzelwerke, die eher in die Nähe von literarischer 

Prosa rücken. 

 

 

 



            4. Vergleichstabelle: Baumgartner im Schweizer 

Krimikontext 

Autor Stil Schwerpunkt Baumgartners Nähe 

Glauser sozialkritisch, psychologisch Milieu, innere Konflikte hoch 

Schneider poetisch, ruhig Atmosphäre, Alltag mittel 

Brand modern, moralisch Gesellschaftliche Fragen mittel 

Mann urban, identitätsbezogen Kultur, Diversität gering 

Baumgartner literarisch, introspektiv Sprache, Psychologie, Bern — 

 

       Fazit 

Baumgartner ist kein Genrekrimiautor, sondern ein literarischer Krimiautor, 

der das Schweizer Krimifeld durch seine reflektierte Sprache, seine 

psychologische Tiefe und seine atmosphärische Darstellung Berns bereichert. 

Er steht in der Tradition von Glauser und Schneider, aber mit einer modernen, 

epistemologischen Erzählhaltung, die ihn klar eigenständig macht. 
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